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Mindestens Mstllst SRI. verlenkl oder vernichlendgetrosten
Aus dem Fnhrerhauptquarlier , 15 . August. Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In den Abendstunden des 13. August griff ein

deutsches Torpedofkiegergefchwader unter Führung
des Majors Stümper ostwärts Gibraltar einen
starken in das Mittelmeer einlaufenden Geleikzug
an In schneidig durchgeführten Angriffen erziel¬
ten unsere Besatzungen Lufttorpedotreffer auf
Z2 SchisfseinhÄten . Zwei Zerstörer und vier voll-
beladene Handelsschiffe großer Tonnage, darunter
ein Tanker, sanken sofort . Acht weitere Schiffe
bliebe « brennend mir starker Schlagseite liegen.
Degen hereinbrechender Dunkelheit und starker
zlakabwehr konnte das Schicksal der übrigen torpe¬
dierten Schiffe zunächst nicht erkannt werden. Die
laufend durchgeführte Aufklärung bestätigte aber,
-aß mindestens 170 000 BRT . aus dem Geleikzug
versenkt oder vernichtend getroffen wurden. Lieben
eigene Flugzeuge kehrten nicht zurück.

In den Sümpfen zwischen einem deutschen Tor¬
pedofliegergeschwader und dem englisch -nordameri-
kanischen Geleikzug werden von der offiziellen
spanischen Agentur EFE aus Cartagena
noch folgende Einzelheiten gemeldet:

Am Freitagabend wurde auf der Höhe von Labo
de Palos an - er spanischen Levankeküste ein Lamp?
zwischen deutschen Bombern und einem anglo-
omerikanischen Geleikzug , der von Zerstörern und
anderen Kriegsschiffen gesichert war . beobachtet.
Die die spanische Agentur weiter mitleilt, konnten
aus dem Geleikzug allein zehn Schiffe als versenkt
festgestellt werden.

2er feindliche Geleitzug. der durch unsere Tor-
pedölustwaffe so arg angeschlagen wurde, war im
Laufe des Tages, aus dem Atlantik kommend , ins
Mittelmeer eingelaufen. Er bestand- aus voll¬
beladenen Frachtern, Transportern und Tankern
und war . durch Zerstörer und Korvetten stark ge¬
sichert . Etwa 110 Seemeilen östlich Gibraltar , in
der Nähe der spanischen Insel Woran , erfolgte
noch vor Beginn der Dämmerung der Angriff der
deutschen Torpedoflieger. Beim Hsrannahmen der
deutschen Flugzeuge schossen die Zerstörer Flak-
sperre, während gleichzeitig die Bordflak der Han-
delsschiffe das Feuer eröffnete. Trotz dieser überaus
heftigen Abwehr setzten die deutschen Flugzeuge
jum Angriff an . In Tiefflügen suchten sie zunächst
die größtenFrachter und Tanker aus und lösten auf
die im Zickzackkurs fahrenden Schiffe ihre Torpedos?

Eine Reihe von schweren Explosionen auf den
schufen war die Folge. Ein, großer Tanker, der
imen Torpedovolttreffer erhallen hatte, sank mit
starker Stichflamme sofort , ebenso gingen drei
weitere vollbeladene Handelsschiffe innerhalb von
wenigen Minuten unter . Das gleiche Schicksal traf
M Zerstörer, die unler heftigen Explosionen
kenlerlen und versanken.

Die deutschen Flugzeuge suchten sich in mehreren
Angriffswellen immer wieder neue Ziele für ihre
Torpedos . Unbeirrt durch das starke Flakseuer
kamen sie bis auf nächste Entfernung an die Schiffe
heran. Die mit größter Genauigkeit abgeworfenen
Torpedos hatten schon kurz nach Beginn des An-
SNffes empfindliche Lücken in den feindlichen Geleit¬
es gerissen . Zahlreiche Schiffe brannten lichterloh

Inzwischen war die Dämmerung hereingebrochen,
ohne daß die deutschen Flugzeuge von ihrem An¬
griff abgelassen hätten. Durch die zahlreichen
brennenden Schiffe , insbesondere die hohen Feuer-
sänken der getroffenen Tanker» war das Meer m
weitem Umkreis taghell erleulek , doch erschwerten
die dichten , über dem Wasset liegenden Brand¬
schwaden den deutschen Besatzungen eine genaue Be¬
obachtung des weiteren Schicksals der vielen ge¬
troffenen Schiffe . Spätere Aufklärung erbrächte
jedoch das Ergebnis, daß insgesamt 32 feindliche
Schiffseinheiken mit zusammen 17 000 BRT . ver¬
senkt oder vernichtend getroffen worden waren.
Damit endete eine der größten Geleitzugschlachten
dieses Krieges mit einer schweren Niederlage des
Feindes.

Erst vor wenigen Tagen wurde das Versenkungs-
ergebnis der deutschen Luftwaffe seit Beginn der
feindlichen Landung auf Sizilien gemeldet . Danach
wurden in der Zeit vom 10 . 7. bis 10 . 8. mehr als
325 feindliche Transportschiffe mit einer Gesamt¬
tonnage von 1,2 Milliorten BRT . durch deutsche
Bomben und Lufttorpedos getroffen, 33 feindliche
Frachter mit 154 000 BRT . sanken , während weitere
58XSchiffe mit fast 280 000 BRT . so schwere Be¬
schädigungen erlitten, daß auch sie als vernichtet an¬
gesehen werden können . Durch den neuen Sieg der
deutschen Luftwaffe bei der Insel Alboran erlitt der
feindliche Nachschub für Sizilien abermals einen
schweren Schlag, der für ihn bei seiner ohnedies be¬
stehenden starken Knappheit an Tonnageraum , ins¬
besondere an Tankern, doppelt schmerzlich ist.

Ulwermln -erle Heftigkeit des großen
Ringens im Raum siiSwestlich SjelgoroS
Sowjets hier und an anderen Frontabschnitten blutig abgewiesen. — Der Feind verlor gestern
86 Flugzeuge und 17g Panzer . — Empfindliche Verluste bei Vorstößen im Rordabschuitt

in Sizilien.

Aus dem Führerhauptqnartier , 15 . August. Das
Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

Vom Südabschnilt der Ostfront werden nur
örtliche Kämpfe gemeldet.

Das große Ringen im Raum südwestlich Bjel-
gorod hält in unverminderter Heftigkeit an. lieber

deutschen Infanterie -Regiments innerhalb von 40
Minuten mit vielen Tausenden von Granaten be¬
schossen und gleichzeitig von fast 200 Schlpchtflug-
zeugen angegriffen. Nach dieser starken Feuer-
Vorbereitung griffen aber nur zwei schwache
Schützen -Bataillone an, die glatt abgewiesen wur-

all, wo die Sowjets anrannten , wurden sie blutig den, Am Kuban-Brückenkopf war überdies, im
abgewiesen. An einzelnen Stellen gingen unsere
Truppen zum Gegenangriff über und zerschlugen,
von starken Verbänden der Luftwaffe unterstützt,
yorgedrungene feindliche Sloßverbände.

Im Kampfgebietwestlich Lrei und an der Front
südlich und südwestlich Wjasma scheiterten ebenso
zahlreiche Angriffe der Sowjets in schweren Kämp¬
fen und unter hohen blutigen Verlusten für den
Feind.

Auch südlich des Ladogaseesbrachen gestern alle
Angriffe der Bolschewisten zusammen.

Die Sowjets verloren gestern 86 Flugzeuge und
179 Panzer, davon allein 117 im Bereich eines
nordwestlich Iarzewo eingesetzten Armeekorps.

In Sizilien erlitt der Feind bei stärkeren Vor¬
stößen am Rordabschnikk empfindliche Verluste.

Ein deutscher Unkerseebooljäger versenkte im
Mittelmeer , ein feindliches Unterseeboot.

Ueber dem nördlichen Reichsgebietflogen in der
vergangenen Rächt nur vereinzelte Skörflug-
zeuge ein.

Das Mißverhältnis zwischen dem Makerial-
und Jnfänterieeinsatz der Sowjettruppen.

Die Bolschewisten haben im bisherigen Verlauf
ihrer Sommeroffensive so gewaltige blutige Verluste
erlitten, daß bei den jüngsten Kämpfen das Miß¬
verhältnis zwischen Material - und Jnfänterieeinsatz
beim Feind immer auffälliger wurde. Schon bei
den Gefechten der letzten Tage südlich und südwsst-

, - , , — . - .. . lich von Wjasma und Bjelgorod war die Ver-
l-m großer Frachter, der offenbar einen Torpedo- schiebung des Schwergewichtesauf technische Kampf-
rreffer mittschiffs erhalten hatte, brach auseinander , mittel beobachtet worden. Auch in der am 12 . Aug.
und sank innerhalb weniger Sekunden. Zwei wieder neu aufgeflammten Schlacht am Kuban-
andere brennende Schiffe trieben in schwerbeschädig - Brückenkopf ergab sich das gleiche, aus zunehmen-
'2nr Zustand und mit starker Schlagseiteaufeinander dem Menschenmangel des Feindes entstandene
iu und kollidierten. Kampfbild. So wurde z . B . der Abschnitt «eines

Zr' - L - .

Ans dem . Wege zur Hauplkampslinie.
Grenadiereder Division „Großdeutschland" rücken zur Ablösung ihrer Kameraden nach vorn.

(PK . - Aufnahme: Kriegsberichter Kempl. PBZ .. L)

Gegensatz zu den anderen Fronten , auch der Einsatz
von Panzern , die Nur als bewegliche Artillerie ver¬
wandt wurden, gering, da die bisher d

'ort einge¬
setzten Panzer -Brigaden ebenso wie die Schützen-
Verbänds fast zwei Dritte! ihrer ursprünglichen
Stärke eingebüßt haben.

Sowjekangriff auf der Fifcherinselabgeschlagen.
Berlin . Am 6. und 7. August versuchten die

Bolschewisten , im hohen Norden der Ostfront unsere
Stellungen an der Landbrücke zur Fischer -Halbinsel
mit schwächeren Kräften anzugreifen. Nach heftiger
Feuervorbereitung gingen die Stroßtruppen gegen
unsere Gräben vor, blieben aber, bereits im Sperr¬
feuer liegen. Bei dem zweiten Versuch , der wie¬
derum von sehr starkem feindlichen Artilleriefeuer
unterstützt wurde, gelang es den Sowjets , in einige
im Niemandsland liegende, von unseren Truppen
schon vor längerer Zeit verlassene Gräben einzu¬
dringen. Zur Säuberung des Vorfeldes gingen
unsere Gebirgsjäger zum Gegenstoß über und war¬
fen die Bolschewisten in erbitterten Nahkämpfen
zurück . Der Feind hatte erhebliche Ausfälle an
Toten und Verwundeten.

BvolsHlachlum die Ukraine
Madrid. „ Wenn Stalin die Brotschlacht um die

Ukraine nicht gewinnt," so schreibt „ Informaciones"
in einem Kommentar zur Lage an der Ostfronr,
„wird die Sowjetunion in diesem Winter grausamen
Hunger leiden und damit den Weg zur sicheren
Niederlage beschreiten . Was die Schläge der mäch¬
tigsten Waffen nicht vermochten, wird die Ukraine
in deutscher Hand vollbringen. Was nützt Stalin
der Erzreichtum des Ural oder des Kauktsus, wenn
seine Getreidevorröte erschöpft sind und er die
Ukraine nicht wiedergewinnt? Die Ukraine pro¬
duziert dank der deutschen Verbesserungen heute
mehr als vorher und sichert die Ernährung von
ganz Europa .

"

ZavamMr Lrillsiey dm ZauWnmüs
Tokio. Der Bericht des kaiserlichen Haupt-

gqüartiers vom Sonnabend berichtest daß die Ameri¬
kaner bei ihrem Lustangriff am 12 . August auf den
japanischen Stützpunkt Buin auf der Insel Bou-
gainville äußerst schwere Verluste erlitten. Don
55 angreifenden Flugzeugen wurden 34 durch
japanische Iöger abgeschossen . ' Durch den Angriff
sei einiger Schäden angerichtet worden und eine
japanische Maschine kehrte nicht zu ihrem Stütz¬
punkt zurück.

An zuständiger Stelle in Tokio wird betont,
daß die japanischen Truppen der Garnison Munda
den Amerikanern trotz der Luftüberlegenheit nach
wie vor denselben erbitterten Widerstand leisten
und alle feindlichen Angriffe zurückgewiesen würden.

„Maimitschi" unterstreicht die Bedeutung dieses
japanischen Sieges, der die eiserne Stärke der japa¬
nischen Verteidigung beweise und die Versuche des
Feindes, den japanischen Nachschub nach Munda zu
unterbinden, vereitle. Die Verteidigung Mundas
wird durch diesen japanischen Sieg erleichtert wer¬
den . Insgesamt schossen die Japaner bisher 156
feindliche Maschinen in Luftkämpsen oder durch
Flak über den Salomonen ab.

war ist Mira?
Neulich schrieb ein Inder , es sei im allgemeinen

erschreckend, wie wenig sich die Europäer für indi¬
sche Belange interessierten. Der Mann hat nicht
ganz unrecht, denn obschon gerade wir Deutsche jetzt
den Freiheitskampf der Inder gegen die englischm
Bedrücker auf das eifrigste verfolgen, dürfte mancher
unter uns — Hand aufs Herz — kaum mehr von
diesem Riesenlande wissen , als ihm einst sein Erd¬
kundelehrer beim flüchtigen Durchgehen Asiens be¬
richten konnte.

Es soll hier nun keineswegs das versäumte nach - .
geholt und keine Schulstunde abgehalten werden,
dazu sind Bücher da, die jeder lesen kann, aber man
muß doch wenigstens den Stand der politischen
Dinge in Indien kennen , um zu wissen , mit wem es
Subhas Chandra Bose , der aktive Führer des Un-
abhängigkeitskampfes, als Gegner zu tun hat.

Am 2 . August 1935 erhielt Indien durch Ge¬
nehmigung der englischen Krone eine neue Verfas¬
sung , womit das Land ein Bundesstaat oder richti¬
ger ein Staätenbund wurde. Also , so wird man
vielleicht einwenden, dann regieren sich ja die Inder
selber ! — Gewiß, auf dem Papier , ganz abgesehen
davon, daß der Hauptteil der Verfassung bis heute
nicht in Kraft getreten ist . Da gibt es, wie das
England so liebt, eine kleine Klausel, welche die
Selbstverwaltung des Bundesparlamentes praktisch
illusorisch macht . Einmal sind die immerhin nicht
ganz unwichtigen Gebiete der Landesverteidigung
und der auswärtigen Beziehungen dem indischen,
aus Staätsrat und gesetzgebender Versammlung be¬
stehenden Bundesparlament und den diesem verant¬
wortlichenKabinettsmitgliedern entzogen und allein
dem Generalgouverneur oder Vizekönig mit seinen
Räten (bisZu drei) Vorbehalten. Auch die Bewilli¬
gung und Ausgabe der hierfür bestimmten Mistel
(Militärausgaben , Gouverneur- und Ministergehäl-
ter, Schuldzinsenusw. ) ist von der indischen Kontrolle
ausgeschlossen . . Es sind gerade die Dinge, gegen
welche sich in erster Linie die indischen Klagen rich¬
ten und die außerdem insgesamt vier Fünftel des
Haushaltes ausmachen.

Doch abgesehen von diesen Reservaten kann der
britische Generalgouvernuer die indische Parlaments-
regierung überhaupt völlig kalt stellen , wenn es sich
um eine seiner sogenannten „ besonderen Verant¬
wortlichkeiten

" handelt. Und wenn alle diese Vor¬
rechte nicht helfen, dann ist der Vertreter seiner bri¬
tischen Majestät befugt, die Verfassung teilweiseoder
ganz aufzuheben und diktatorisch zu regieren.

Wenn England einmal gibt, dann nimmt es auch.
Für Albion gilt ja noch ein anderer Wahlsprüch:
Teile und herrsche . Zwar hatte die famose Berfas,
sung die Beseitigung der englisch -indischen Regierung
in den Provinzen zugunsten von autonomen indi¬
schen Provinzverwaltungen vorgesehen, aber dafür
die Fürstenstaaten in den Staatenbund mit einbezo-
gen . Und das sind nicht weniger als 362 , welche
fast 40 Prozent der gesamten Bodenfläche Indiens«
einnehmen und 23 Prozent aller Inder als Unter¬
tanen umfassen. Der bevölkertste Staat (etwa 15
Millionen Einwohner) «ist Haiderabad von der Größe
England, Wales und Schottland zusammen, einige
andere haben etwa dis Größe Bayerns , wie Mysore
mit 6,5 Millionen Einwohner, die überwiegende
Mehrzahl aber sind nichts weiter als etwas größere
Rittergüter mit einigen Sonderrechten. Da die
„Bundesverträge" und sonstigen Abmachungen mit
der englischen Krone zu den verschiedensten Zeilen
und unter sehr unterschiedlichen Umständen entstan¬
den sind , so haben kaum zwei dieser Fürsten die glei¬
chen Rechte und Pflichten.

So sehr diese kleinen und großen Nadjas nun
auch teils aus Berechnung, weil sie wissen , daß die
indische Nationalbewegung sie ihrer Märchenthrone
berauben würde, teils ihrer fast ausnahmslos eng¬
lischen Erziehung wegen englandhörig sind , so eifer¬
süchtig hüten sie ihre Privilegien und sehen in der
Einrichtung einer Zentralregierung einen Einbruch
in ihre Hoheitsrechte. Die englische Regierung trägt
dieser Einstellung natürlich geschickt Rechnung, sv
daß die als Protektorate geltenden, unmitelbar
unter dem Vizekönig , (der lediglich durch Residenten
an den Fürstenhöfen

' vertreten ist ) stehenden Staa¬
ten nach wie vor als Hauptbollwerk der britischen
Herrschaft in Indien zu gelten haben.

Die kleineren Staatei sind , immer mehrere, in
sogenannten Agenturen zusammengesaßt, als Agen¬
ten der Krone fungieren meist britische Offiziere.
Ändere wiederum stehen unter der Mitverwaltung
der örtlichen Behörden. 25 unter dem Gouverneur
von Assam und 21 unter dem Gouverneur des
Pandschab. Die meisten dieser „Fürsten" sind nichts
weiter als Häuptlinge ihrer Stämme.

Die eigentlichen Provinzen , das offizielle „Bri¬
tisch Indien "

, zerfallen in Divisionenunter Kommis¬
saren und diese in Distrikte , zusammen 273 , deren
oberste Beamte die gesamte Verwaltung leiten. 11
Provinzen, die bedeutendsten, haben , die Gouver-
neur-Verfasstrng von 1919 und sind seit der neuen
Verfassungvon 1935 „ autonom"

. 1937 kamen noch
zwei neu gebildete Provinzen , Sind und Orissa , hin¬
zu , während Burma von Indien losgelöst wurde-
Außerdem gibt es nach fünf Provinzen, darunter
Belutschistan , die unmittelbar von auf drei Jahre
durch die Regierung ernannte Oberkommissare ver¬
waltet werden. Auch Delhi gehört dazu und trägt
offiziell die Bezeichnung „ Delhi Imperial Enclave .

Alle diese Provinzen haben ihre eigenen Pacta-



rnenle und sind mit 105 Abgeordneten , die aus drei
Jahre gewählt werden, in dem indischen Bundes-
parlament vertreten, 39 weitere Volksvertreter wer¬
den vom Generalgouverneur ernannt , der auch die
sieben '

Mitglieder des Ministerrates (davon drei
Inder ) bezeichnet . Die zur Volksvertretung ge¬
hörende obere Kammer, der Staätsrat , besteht aus
58 Mitgliedern, von denen 26 vom Generalgouver¬
neur ernannt und 32 unmittelbar gewählt werden.
Wahlberechtigtsind alle über 21 Jahre alten Män¬
ner mit einem bestimmten Einkommen. Schließlich
sind noch die Fürsten seit 1921 in der sogenannten
„Fürstenkammer" zusammengefaßt.

Demnach wäre also die Frage , was Indien ist,
dahin zu beantworten, daß es dem Rechte nach einen
parlamentarisch sich selbst regierenden Staätenbund
unter der formalen Souveränität der britischen
Krone darstellt. Tatsächlich aller bedeutet diese
Selbstverwaltung nichts anderes als eine leere
Phrase . England hat überall mitzusprechen und hat
stets das letzte Wort . Wenn es aber einmal brennt,
dann spricht es ganz allein und begründet diese Ver¬
gewaltigung sogar noch mit den „ ihm verfassungs¬
mäßig zustehenden Rechten "

! Ern st Kienitz.

Lebenö ms Massengrab
Rowna. 13 Professoren der Gerichtsmedizin und Krimi¬

nalistik führten vom 27. bis 29. Juli im Bereich von
Winniza eine Untersuchung von Massengräbern der ukraini¬
schen Bevölkerung durch . Ueber ihre Feststellungen haben sie
ein Protokoll gefertigt und unterzeichnet , das zusammen¬
fassend feststellt:

Die Kommission hat im Rahmen der Aufklärung der
Morde an der ukrainischen Bevölkerung im Bereiche
Winniza die bereits geöffneten Massengräber besichtigt und
68 Leichen selbst seziert bzw. einer gerichtsärztlichen Leichen¬
schau unterzogen. Es handelte sich um Schußverletzungen,
und zwar vorwiegend sogenannte Genickschüsse, mit unge¬
wöhnlich vielen Steckschüssen und zum Teil nicht unmittelbar
tödlichen Berletzungsspuren. Häufig sind die meisten gefessel¬
ten Opfer erst durch weitere Schüsse oder durch Erschlagen
getötet worden. In einigen Fällen kommt in Betracht , daß
die Opfer lebend in dar Massengrab gelegt sind . Für diese
Vorgänge ist offenbar

-
hauptsächlich die Unzulänglichkeit der

verwendeten Waffe und Munition verantwortlich zu machen.
Oie Bodenbeschaffenheit und der Bewuchs, der Erhaltungs¬
zustand der Leichen und der Kleidung läßt in Ueberein-
jtimmung mit den Angaben der Bevölkerung, dem Inhalt
der bei den Toten gefundenen Dokumenten und weiteren
kriminalistischen Feststellungennur den Schluß zu , daß die
Verbrechen vor etwa vier bis fünf Jahren begangen worden
sind.

Segen Seulschlanb gibt es Keinen
Nervenkrieg

Slablekier Sündermann an die Adresse der Jeindpresse.
Krakau. Aus der Tagung der Parieisührerschast des

Arbeitsbereiches Generalgouvernemnk der NSDAP, stellte
der stellvertretende Pressechef der Reichsregierung, Stabteiler
Sndermann, in einer Rede über den Weg zum Sieg das
Moment der nationalen Kampfmoral in den Mittelpunkt
seiner Ausführungen. Wenn die Presse unserer Feinde heute
gegenüber der erkannten Unmöglichkeit eines militärischen
Steges in lauten Tönen eitle Hossungen aus eine Schwäche
des deutschen Volkes verkündet , so würden wir daraus mir
irneut die letzten Endes kriegsentscheidende Bedeutung der
jarken, entschlossenen und beharrlichen Haltung unseres
Volkes erkennen.

An die Adresse der Jeindpresse erklärte Stabsleiter
Sündermann: „Dem deutschen Volk gegenüber — darüber
mögen sich die Lügenboldeund Greueldichker in den jüdischen
Ukeinungssabrlken klar werden — gibt es keinen Nerven¬
krieg, denn es hak in diesem Krieg einen so festen Sland-
»unkk wie keiner seiner Feinde: Es kämpft um sein Leben
and für seine Zukunft . Je . deutlicher es die Gefahr erkennt,
amso Härter wird seine Haltung werden.

Dieser Einstellung des deutschen Volkes stehe die rapid«
Entlarvung der wahren Sriegsziele unserer Feinde gegen¬
über, die ihre Völker nicht um nationaler Interessen Willen
ln den Krieg getrieben haben , sondern die Europa vernichten
nnd internationale jüdische Regime auscichlen wollen. An¬
gesichts dieser Situation sei der Tag abzusehen , an dem es
ein großes Erwachen in der Well gebe und an dem der
Kampf und die Haltung der deutschen Nation ihren Triumph
erleben werden.

Sie MrlMr des öombenkrieges
Stockholm. „ Rya Dagligk Allehanda " schreibt:

Man könne die Opfer dieses Bombenkrieges als
Märtyrer bezeichnen . Es seien meist Frauen und
Sinder, die mit brennendem Phosphor imd Kaut¬
schuk übergossen würden. Die Namen oll dieser
Städte, vor allem derjenige Hamburgs , würden in
die Geschichte eingehen als Opfer des Rohesten , das
jemals vorgeksmmen sei . Das sei kein Krieg mehr;
denn man führe keinen Krieg gegen unschuldige
Linder und Frauen.

MerkreujlkS-er geiallev
Oberst Lenz.

Berlin. Bei den schweren Abwehrkämpfen im
Raum von Woronesch hat sich Oberst Lenz, Kom¬
mandeur eines bayerischen Grenadier -Regiments,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verdient. In
erbittertem Ringen verhinderte er, selbst mit Gewehr
und Handgranaten in vorderster Linie kämpfend,
einen Durchbruch feindlicher Uebermacht . Obwohl
seihst mit der Abwehr starker sowjetischer Angriffe
beschäftigt , setzte er wiederholt Kräfte des Regiments
zur Unterstützung gleichzeitig bedrängter ungarischer
Verbände an . Durch sein tapferes Aushalten in
schwieriger Lage hatte Oberst Lenz entscheidenden
Anteil daran , daß der Brückenkopf Woronesch vorn
Feinde ungestört geräumt werden konnte . Nun¬
mehr hat dieser vorbildlicheOffizier bei den Kämpfen
im Osten am 3. ^August den Heldentod gefunden.

Oberleutnant Dinger.
Berlin. Der erfolgreiche Jagdflieger Oberleur-

nant Dinger, Staffelkapitän in einem Jagd¬
geschwader , ist an der Südfront gefallen . In An¬
erkennung seiner hervorragenden Leistungen hatte
ihm der Führer Ende vorigen Jahres das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

Der Oberbürgermeister in Buenos Aires verbot
das rituelle Schächten in der argentinischen Haupt¬
stadt. Die Verfügung macht geltend , daß durch
jüdische Schlachtungen die städtischen Schlachthäuser
und Fleischfabriken in ihrer Arbeit gebindert
würden.

Llalms 5omlneroMi » lwe kostete bisher
NM Panzer!

Aus dem Führerhauplquartier , 14 . August. Das
Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

Der Schwerpunkt der Kämpfe an der Ostfront
lag gestern weiterhin im Raum südwestlich Ljel-
gorod . 2n der hin und her wogenden Schlacht er¬
litten die Sowjets wieder sehr blutige Verluste.

Am Kuban -Brückenkopf griss der Feind nur mit
schwächeren Kräften an.

Im Raum westlich Orel sowie an der Front süd¬
lich und Mwestlich Wjasma unternahm Ser Feind
zahlreiche Angriffe , die in harten Kämpfen abge¬
wiesen wurden . Unbedeutende Einbrüche wurden
bereinigt oder abgeriegelt.

Südlich des Ladogasees fehle der Feind seine
Angriffe , von starker Artillerie , Panzern und
Schlachkfliegern unterstützt, fort . Auch diese An¬
griffe brachen unter hohen Verlusten für den Feind
zusammen.

Die Sowjets verloren wieder 273 Panzer.
Die Luftwaffe , die auch gestern besonders sow¬

jetische Ansammlungen , Artilleriestellungen und
Rachschubverbindungen bekämpfte , schoß v5 sowjc
kifche Flugzeuge ab.

An der nordsinnijchen Front blieben erneute
sowjetische Gegenangriffe im Louhi -Abschnitt ohne
Erfolg . „ .

Auf Sizilien kam es zu keinen größeren Kampf¬
handlungen.

Bei freier Jagd über dem Atlantik wurden ein
britischer Bomber und ein Großflugbook abge
schoßen.

Feindliche Aliegerkräste unternahmen gestern
einen Tagesangrifsauf das südöstliche Reichsgebiet.
Durch Abwurf von Spreng- und Brandbomben
entständen in einem Ork Personenverluste und Ge¬
bäudeschäden.

* - .
Seit dem Abwehrsieg unserer Truppen im Raum

Bjelgorod- Orel, der im Wehrmachtbericht vom
6 . August seine Würdigung fand, wurden in den
folgenden sieben Tagen bereits wieder rund 1800
Sowjetpanzer von Heeresverbänden und einige
hundert weitere durch die Luftwaffe zur Strecke
gebracht . Zusammen mit den bis zum 6 . August
durch schwere Waffen, Nahkampfmittel und Flie¬
gerbombenvernichtetenfast 9000 Panzern haben' die
Bolschewisten somit im bisherigen Verlauf ihrer
Sommeroffensive etwa 11000 Panzerkampfwagen
eingebüßt.

Diese starken Verluste hatten eine Aenderung der
bisherigen bolschewistischen Angriffstaktik zur Folge.
Ebenso wie der Feind seine ^ schwer mitgenommene
Infanterie jetzt meist sparsamer einzusetzen sucht,
ging er im . Raum südwestlich Bjelgorod, dem
Schwerpunkt der- Kämpfe des 13 . August, dazu
über, die Angriffe mit kleineren Panzergruppcn
vorzütragen, . um dadurch seine Panzer dem zusam¬
mengefaßten Feuer unserer schweren Waffen und
den Stukabomben zu entziehen . Dafür stieg aber
die ' Zahl der Angriffe beträchtlich an . Doch auch
der neuen Taktik zeigten sich unsere Truppen ge¬
wachsen , denn allein im Bereich eines Korps schossen
sie in den letzten 48 Stunden erneut über 150 Sow¬
jetpanzer ab.

Das Ziel der starken feindlichen Vorstöße war
die Ausweitung der erzielten kleinen Einbruchs¬
stellen . In wechselvollen Kämpfen wurde der Feind

Die Pflichten vor der Abreise.
Berlin , 14 . August. Es begeben sich zur Zeit

viele Volksgenossen aus einigen Gauen des Reiches
in weniger luftgefährdete Gebiete . Zur Sicherung
ihrer Betreuung haben diese Umqurtierten fol¬
gendes zu beachten:

») Vor der Abreise:
1 . Jeder , der sich außerhalb einer luftbedrohten

Stadt begibt, hat sich unter Rückgabe seiner Lebens¬
mittel- und Bezugsausweise bei .seiner Kartenstelle
abzumelden und erhalten von dieser eine Abreise¬
bescheinigung .

- - ,
2 . Wer aus Anlaß der Einberufung eines An¬

gehörigen zur Wehrmacht bereits in einer luft¬
bedrohten Stadt Fantilienunterhalt bezieht , hat sich
außerdem bei seiner Abteilung für Familienunter¬
halt abzumelden und erhält von dieser einenAusweis
über die Höhe , und Zusammensetzungdes hier be¬
zogenen Familienunterhaltes.

3 . Kleinrentner, Sozialrentner und andere
Hilfsbedürftige, die vom Wohlfahrtsamt laufend
unterstützt werden, haben dem Wohlfahrtsamt von
ihrer Abreise Nachricht zu geben und erhalten von
diesem einen Ausweis über die ihnen bisher ge¬
währte laufende Unterstützung.

4 . Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene:,
die von ihrer Fürsorgestelle einer luftbedrolüen
Stadt unterstützt wurden, teilen dieser Stelle ihre
Abreise mit und erhalten ebenfalls einen Ausweis
über ihre bisherige Betreuung.

5 . Auf Grund der unter Ziffer 1 erwähnten
Abreisebescheinigung erhalten die Umzuquartieren¬
den von ihrer zuständigen Ortswaltung der NSV.
einen Freifahrtschein nach dem für sie in Betracht
kommenden Aufnahmeort.

6 . Es empfiehlt sich für den Umzuquartierenden,
Kleidungsstücke und kleinen Hausrat (Töpfe, Geschirr
und Eßbestecke usw . ) und Bettzeug mitzunehmen.
Etwaige Transportkosten hierfür trägt das zustän¬
dige Quartieramt des Verwaltungsbezirkes.

7 . Ferner ist es ratsam, die letzte Einkommen¬
steuerveranlagung oder eine Bescheinigung des
Arbeitgebers über den vom Antragsteller und dem
Familienhäüpt zuletzt erzielten Arbeitsverdienst
mitzunehmen.

8. In Fällen , in denen die Wohnung in der
lustbedrohten Stadt nicht von einem hier zurück-
bleibenden Familienangehörigen weiterbenutztwird,
empfiehlt es sich , eine Bescheinigung des Hauswirtes
über die Höhe der dort weiterzuzahlenden Miete
mitzunehmen.

i>) Im Aufnahmeort:
1 . Im Ausnahmeort meldet sich der Umquar¬

tierte beim zuständigen Bürgermeister und bei
seiner Knrteoüells unter VMane km Aderst-

jedoch überall zum Stehen gebracht oder im Gegen¬
stoß zurückgeworfen , wobei unsere Verbände mehrere
verlorengegangene Höhenzüge zurückgewannen.

Hervorragende Leistung der Flakartillerie.
Berlin. Seit Beginn der dritten Abwehrschlacht

südlich des Ladogasees am 22 . Juli schoß eine Flak¬
abteilung der deutschen Luftwaffe bis zum 10 . Au-
güst allein im Bereich eines Armeekorps 100 feind¬
liche Flugzeuge ab.

Rumänische Kampfflieger vernichteten
sowjetisches Materiallager.

Berlin, 15 . August . Im Südabschnitt der Ost¬
front griffen am 14 . August rumänischeKampfflug¬
zeuge mit Bomben und Bordwaffen ein Waldstück
an, das den Bolschewisten als Bereitstellungsplatz
und Materiallager diente. Die gutliegenden Bom¬
bentreffer brachten mehrere Munitiönsstapel zur
Explosion . Der dabei entstandene Brand übertrug
sich auf das übrige Lager und vernichtete es.

Heftige Veeieiüigung aus Sizilien
Rom. Der italienische Wehrnmch -lkricki lautet : An der

Front in Sizilien behindern italienische nnd deutsche Trup¬
pe » >m De: 'aus heftiger VerteidiganxMmpje die Bewegun¬
gen des Feindes. 3m Westen Siziliens griffen unsere
Torpedoflugzeuge einen Dampfer mittlerer Tonnage und
einen Torpedobootzerstörer an und beschädigten sie so schwer,
daß mit Sicherheit anzunehmcn ist. daß sie ersolgreich ver-
senkt wurden ; aus der Reede von Syrakus wurden vor
Anker liegende feindliche Schisse mit gutem Erfolg bom¬
bardiert.

Bei dem Einflug von Verbänden viermotorigerameri¬
kanischer Flugzeuge auf Rom wurden schwere Schäden ver¬
ursacht , besonders an Wohnhäusern . Drei viermotorigeund
zwei . zweimotorige Flugzeuge der feindlichen Verbände
wurden von unseren Jägern, drei weitere Flugzeuge von der
Flak abgeschossen . Ein Verband mehrmotorigen feindlicher
Flugzeuge die eine Ortschaft in Latium anzugreisen ver¬
suchten , verlor bei Lustkämpfen mit italienischen Jägern
zlvei Flugzeuge.

Zer neue leeraranM aus Kam
Der zweite Luftangriff, den die , englischen Luft¬

piraten am Freitag auf Rom ausführten , galt den
dichtbevölkerten Arbeitervierteln im Südosten der
Stadt , die schon bei dem ersten Luftangriff außer¬
ordentlich schwer gelitten hatten . Die Anglo-Ameri¬
kaner verfolgen also , wie auch die Presse feststellt,
vorwiegend Terrorplöne und machen bei ihrer
blinden Zerstörungswut keinerlei Unterschied zwi¬
schen Wohnvierteln und militärischen Zielen. Auch
bei dem Zweiten Luftangriff auf Rom wurden
weitere Asyle und andere Wohltätigkeitseinrich¬
tungen schwer beschädigt , überdies eine Kirche mit
dem dazugehörigen Klöster fast völlig zerstört. Die
Bergungs - und Aufräumungsarbeiten wurden schon
während des Luftangriffs ausgenommen und wer¬
den umsichtig und tatkräftig weitergeführt, werden
aber an verscyiedenen Stellen durch nach nicht explo¬
dierte Zeitzünder bezw . Blindgänger behindert.

Das Arbeikerblatt „ Lavoro Jkaliomo " warnt die

llMWVptWptö
- Betreuung tm Aufnahmegau.

bescheinigung sofort an. Er erhält dort die not¬
wendigen Lebensmittelkarten.

2 . Beim Bürgermeister des Aufnahmeortes ist
gegebenenfalls unter Vorlage det Abreisebescheini-
güng und möglichst auch der letzten Einkommen¬
steuerveranlagung oder der Verdienstbescheinigung
die Gewährung von Räumungsfcimilieiiunterhalt zu
beantragen.

3 . Als Räumungsfamilienunterhalt wird ge¬
währt:

s.) Der notwendige Lebensbedarf, dessen Höhe
sich nach den Verhältnissen am Ausnahmeort und
nach den bisherigen- Einkünften des Umquartierten
und seines Familienhauptets richtet.

b ) Freie Unterkunft: wenn sich der Umquartierte
selbst untergebracht hat, ist eine Äiietbeihilfe in
Höhe der vollen von ihm am Aufnahmeort zu zah¬
lenden Miete zu gewähren.

o) Wenn die Wohnung in der luftbedrohten
Stadt nicht weiterbenutzt wird (z . B . von dem
zurückbleibenden Ehemann) , die volle Miete für die
heimische Wohnung.

ä ) Krankenhilfe und Hilfe für die Schwangeren
und Wöchnerinnen.

s ) Erziehungsbeitrag für Kinder, z . B . die Kosten
für den Schulbesuch , auch mittlerer und höherer
Schulen.

k ) Beihilfen zur Erfüllung besonderer ange¬
messener Verpflichtungen, z . B . Lebensversicherung,
und zur Beschaffung notwendiger Kleidung
(Wäsche usw . ) .

Z) Gegebenepfalls auch Wirtschaftsbeihilsenfür
einen infolge der Umquartierung stillgelegten Be¬
trieb (Miete für Geschäftsräume,Garagenmieteusw . ) .

4. Dazu erhalten die Umquartierten zum Aus¬
gleich der wirtschaftlichen Nachteile , die ihnen durch
die Aufgabe des heimischen Haushaltes entstehen,
eine laufende Beihilfe, die für das Familienhaupt
20 RM . , jeden Angehörigen über acht Jahre 10 RM.
und jeden Angehörigen bis zum 8 . Jahre acht RM.
monatlich beträgt.

5. Von dem Räumungsunterhaltkommen jedoch
etwaige Eigeneinkünfte des Umquartierten, die er
in erster Linie für seinen Lebensbedarf zu verwxn-
den hat, in Abrechnung. Als solche abzurechnenden
Einkünfte kommen insbesondere in Betracht die , Un¬
terhaltsleistungen, die der in der luftbedrohten
Stadt zurückbleibende Ernährer der Umquartierten
aus seinen fortlaufenden Einkünften zu gewähren
imstande ist . Die Höhe dieser abzurechnendenUnter¬
haltsleistungenrichtet sich nach den Einkünften des
unterhastspflichtigen Ehemannes oder Vaters usw .,
dem natürlich das für ihn selbst Notwendige vor¬
wegzubelassen ist . Der Räumungsfamilienunterhalt
ist keine Leistung der öffentlichen Fürsorge und da¬
her nicht zurückzuerstatten.

kehle Zunkmewunsen
Japaner versenkten drei leansparter

Tokio. Das kaiserliche Hauptquartier gab am
Sonntag bekannt : Marine- Luftslreitkröfke führten
am 13. August einen Angriff auf den Abschnitt
Lunga . Sie griffen unter dem Schutz der Dunkel,
heit eine Gruppe feindlicher Transportschiffe , die
vor Anker lag. an und versenkten drei große Trans-
porter . Zur gleichen Zeit bombardierte einer der
Verbände den Flugplatz . Iagdfliegerverbände
stießen über Rendova mit zehn feindlichen Jäger«
zusammen , von denen sie sechs abschossen. Ein japa.
irisches Flugzeug kehrte nicht zurück.

Nach einer ergänzenden Slesani-Meldg. wurden bei de«
Terrorangriss der englischen Luskwasse in der Nachk zu«
Sonntag in Mailand u. a. die ehrwürdige Basilika des
heiligen Ambrosius, die Kirche des heiligen Sebastian, Hag
berühmte Sserza- Schloß, die städtischen Museen, das Staats-
archlv , das Institut der Schwester » von Bellehem, die
katholische herz-3esu-Uni »crjität , die Kirche Mutfergottes
von Lourdes, die Kirche von San Sarlare und der aus dem
IS. Jahrhundert stammende Palast Lanzoni-Visconti zer-
stört oder schwer beschädigt.

Aus der Tagung der Parleisührerschasl des Arbeits¬
bereiches Generalgouvernement der NSDAP, stellte der
stellvertretende Pressechef der Reichsregierung Süudermami
in einer Rede über den Weg zum Sieg das Moment der
nationalen Kampfmoral in den Mittelpunktseiner
Ausführungen.

Das amerikanische Marinemimstesiriumgibt den Verlust
von sechs Kriegsschiffen bekpnnk, darunter des U-Bootes
„Pickerel

" und des Zerstörers „Maddos".

Engländer und Rordamerikaner erneut vor der
Annahme , daß mit den Terrorangriffendie Stirn-
niung des italienischen Volkes und seine Wider-
standskraft gebrochen werden könnte. Die Briten
und Zankees hätten bisher immer noch nicht be¬
griffen . - aß das italienische Volk stark bleibe Md
fest Zusammenhalte.

Die schamlose Brutalität und niederträchtige Ge¬
sinnung der Angreifer kommt auch darin zum Aus¬
druck, daß ein tiefliegendes Flugzeug einen Eisen¬
bahnzug mit Reisenden aus Neapel mit Maschinen¬
gewehren beschoß . Der Zug wurde angehalten und
in Brand gesetzt. Die Reisenden, die die Wagen ver¬
lassen hatten und sich auf die angrenzenden Wiesen
verstreuten, wurden von den Maschinengewehren
niedergeymcht. Unter ihnen befand sich eine Anzahl
Frauen , Kinder und Greise , die erst vor kurzem
aus Westafrika an Bord eines Motorschiffes, dessen
Ueberfahrt der Feind genehmigt hatte, nach Italien
zurückgekehrt wären.

Der Angriff auj Turin richtete sich wie üblich
bor allem gegen Kirchen , Krankenhäuser,- öffentlich«
und private Gebäude. Der Palazzo Madama wurde
von einer Brandbombe getroffen, der Königliche
Palast Earignana wurde, ebensö wie der Präfektur¬
palast, erneut in Brand gesetzt. Durch eine Spreng¬
bombe wurde der Palast Chablese fast vollständig
zerstört. Mehrere Krankenhäuser und Kirchen wur¬
den schwer beschädigt . Die medizinische und tier¬
medizinische Fakultät der Universität wurden zur
Hälfte zerstört.

Der neue britische Terrorangriffauf Mailand.
Mailand , 15 . August. Bei öem neuen Terror-

angriff der ' Briten auf Mailand in der Nacht zum
15. August wurden wieder Wohnviertel und Kultur¬
denkmäler schwer getroffen. Auch das Institut für
die KriegsiNvaliden wurde nicht verschont . Schwer
mitgenommen wurde eine Vorstadt, in die sich
obdachlose Familien geflüchtet hatten. Alles beweist,
daß der Feind ausschließlich darauf abzielt, die Be¬
völkerung zu morden und zu terrorisieren. Der
rechte Flügel des Palais Royal und Teile des
Grabo-Palastes wurden ein Raub der Flammen.

Die argentinische Regierung im Kamps gegen
jüdische Geldverleiher und Wucherer.

Madrid, 15 . August. Die neue argentinische
Regierung ist , wie EFE aus Buenos Aires be¬
richtet , entschlossen , den jüdischen Geldverleihern und
Wuchererndas Handwerk so gründlich zu legen, dah
sie nicht , wie bei früheren Regierungen, nach einer
gewissen Zeit wieder auferstehen werden. Die Re¬
gierung ist bestrebt, die Geldverleihungzu normalen
Zinssätzen in die Hände von anerkannten Bank¬
häusern und ehrlichen Unternehmen zu legen.

5ft. Mekrkampftage MZ
Prag , 15 . August. Im Beisein des ständigen

Vertreters des Stabschefs, SA . -Obergruppenführer
Jüttner , in dessen Begleitung sich der Wehrstab der
SA . befand, begann crm Sonntag die Reihe der
Wehrkampftäge 1943 mit einer Großveranstaltung
in Prag.

Am Vormittag sprach SA. -Obergruppenführer
Jüttner ,im Rahmen eines feierlichen Führer¬
appells zu den SA . -Führern der Gruppe Sudeten.

Mach der Vereidigung von freiwilligen SA-
Männern des Sturmbannes 5 der SA --Stand arte
Feldherrnhalle Prag fand ein Borbsimarsch statt,
bei dem auch Staatssekretär U -Obergruppenführer
Frank und der Wehrmachtsbevollmächitgtebeim
Reichsprotektor, Generalleutnant Toussaint, an¬
wesend waren.

Die Wehrkämpfe der SA . -Standaxte 52 Prag
im Sandberg -Stadion am Nachmittag, zu deren
Schlußappell Ehreneinheiten der Wehrmacht, der
Waffen- ^ , der Standarte Freiherrnhalle und des
Reichsarbeitsdienstes aufmarschiert waren , wurde
zu einer Kundgebung des entschlossenenWehrwillens
der sudetendeutschen Bevölkerung.

kine neue Wgöbe : WZ .-IonSerfWerin
Berlin. ' Im Reichsarbeitsdienstder stündlichen Jugend

ist sofort die Einstellung als Sonderführerin auf Krsegs-
dauer möglich . Besoldung, Heilfürsorge und Bekleidung
den gesetzlichen Bestimmungen, die für planmäßige RAD.
Führerinnengelten , angepaßt.

In Frage kommen Frauen und Mädchen , die Eign»^
zu erzieherischer Arbeit haben oder >n den Jnnendienststeüe»
des RADwJ . Verwendung finden können.

Die Ausbildung erfolgt auf Kosten des ReichsarbeHS'
dienstes : spätere Üebernaffme als planmäßige Führerin M
möglich . Auch verheiratete Mt kiM .a ktMeu »MM
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Men-n der Sommer im Absinken begriffen ist,
»Li e» noch einmal verschwenderisch ein Füllhorn
Mer Blumen über die deutsche Heimaterde. Die

Resede Zwar ist eine der Schlichtfarbenendes deut¬
en Gartens ; aber was ihr an Leuchtkraft abgeht,'
Aetzt sie durch Fülle des Dustes. Die Aster über-

die Resede weit an Bedeutung : schon die viel-
Miqe Buntheit dieser Blüte , die man in Rot, Weiß,
Kaü Gelb und in verschiedenen Farbmischungen
Ecktet empfiehlt sie dem Gartenfreunde. Auch sie
V ^ '

wie die Reseden — eine Gabe der heißen
annen: in der Form der Goldaster, Chrysanthemum,
j» « e uns als Geschenk Japans vertraut . „Aster"
!
'

M Stern und gibt der Blüte einen anschaulichen
Namen- Ehedem galt eine Abkochung von Astern-
kraut als Heilmittel gegen Folgewirküng eines gif-
iiaen Tierbisses . Goldgelb gleißt im Sommer bis
in den Herbst hinein in den Gärten die langschäftige
Koldrute, dis in Mitteldeutschland noch wich wächst
und dort „ Ungesegenkraut" genannt wird, weil man
sie gegen Unsegen " anwendete, also z . B . zur Hei-
unq auf Wunden oder Entzündungen legte. Man¬

cherorts bedient man sich der langstengeligenPflanze
als Wünschelrute , um einen „Schatz " zu suchen , was
sich aus der Gold'farbe erklärt: „ Gold zieht Gold
ou !

" Nöch steht auch das freundliche Heidekraut in
Nütensülle . Blüht es besonders üppig, so soll dies
uuf einen strengen Winter Hinweisen . Der Bauer
beachtet die Blütenverteilung am Stiele ; sitzen sie
unten am Stengel zahlreicher als oben, , so sät er
siinen Winterroggen frühzeitig; sitzen ^ sie oben
dichter so schiebt er die Saat möglichst weit hinaus.
Weißes Heidekraut wird gepflückt und ins Kopf¬
kissen gesteckt, dann erfüllen sie die Träume des
Schläfers. Man mph also bemüht sein , recht Schönes
-u träumen.

Die Dahlie und die Georgine sind noch zu jung
bei uns heimisch , als daß , sie im Volkstume feste
Stellung fassen konnten, haben aber einen beson¬
deren Ehrenplatz bei dem deutschen , Blumenfreund
als solchem errungen . Bunt bis in den Winter
hinein leuchten die Stiefmütterchen von den Garten¬
beeten , schon ihr Name deutet auf poetische Beob¬
achtung seitens des Volkes hin. Das bescheidene
und doch so farbenbunte Blümlein wurde ehedem
auch ins erste Badewasser des Kindes geworfen;
das soll dem Neugeborenen Gesundheit sichern . Noch
blühen Rosen draußen vorm Fenster, und die Haus¬
tochter freut sich , wenn eine blutrote Blüte noch in
später Sommerzeit sich erschließt ; bedeutet es doch,
daß sie bald Braut werde. Wenn die Herbstzeitlose
sich früh auf den Wiesen zeigt, so soll ein kerniger
Winter folgen ; hat sie sechs Blütenblätter , so galt
dies im alten Spruchweistum als die Vorzeichen
eines guten Fruchtjahres in unserer deutschen
Heimat.

Jever, 16 . August 1843.
* Der Kreisleiker spricht. Die Ortsgruppe Jever- ,

Südergast der NSDAP , veranstaltet am Mitt¬
woch, 18. August, 20,15 Uhr, in der Aula der Ober¬
schule einen Mitgliedersprechabend. Es
spricht der Kreisleiter Pg . Flügest An dieser
Veranstaltung , die durch die Anwesenheitdes Kreis¬
leiters eine besondere Bedeutung eichält , nehmen
teil : Politische Leiter, alle Parteigenossen und Par¬
teigenossinnen, Zellenkassierer, Blockhelfer sowie
sämtliche Amtswalter und Amtswasterinnen der
NSV., DAF. und NS . -Frauenschaft. Ferner : SA ,
HI . und BDM.

JamMn - v-ve Gemeinfchastserziehuns?
Die Bedeutung der Ralionalpolilischen Erziehungsanstaltenfür die Jugenderziehung.

Die Jugenderziehung, die seit Jahrzehnten auf
die Heranbildung der individuellen Persönlichkeit
zielte , erfuhr in den letzten Jahren eine starke
Wandlung. Während die Schule srühtzr abseits stand
im Leben des Volkes und fast nur im Bereiche des
Geistes ihren Einfluß auf die Jugend geltend machte,
sie jedoch in ihrem wirklichen Leben und Erleben
sich selber überließ, strömte jetzt die gesamte, Schul¬
jugend hinein in die Reihen der Gemeinschaft der
Jugend des Führers , die Jungen wie die Mädel
nahmen schon früh Anteil an den Geschicken der Ge¬
meinschaft des Volkes , und so wurde auch die Arbeit
der Schule selbst von der Gemeinschaft hör bestimmt,
der Geist der- Gemeinschaft beherrschte den Unter¬
richt , und der Dienst an der Gemeinschaft wurde den
Jungen und Mädeln — das beweisen allein die viel¬
fältigen Sammlungen , an denen die Schule führend
beteiligt ist — höchstes , Gebot. - Auch in der Schule
ist die Vielfalt der Systeme geschwunden und das
vereinheitlichte deutsche Schulwesen kennt nur ein
Ziel, nämlich das der Erziehung zum deutschen Men¬
schen. So ist es nur zu natürlich, daß der national¬
sozialistische Staat für eine Auslese deutscher Jungen
und Mädel Crziehunasstätten geschaffen hat , in
denen sie ganz der Gemeinschaft leben und sich ihrer
Verpflichtung gegenüber der Gemeinschaft ihres
Volkes bewußt werden sollen , um später in allen
Ständen und Berufen zu ihrem Teil dazu beizu¬
tragen , das Gesicht des deutschen Volkes auf Jahr¬
hunderte der Zukunft zu gestalten: die National-
politischen Erziehungsanstalten und die Adolf -Hitler-
Schulen. Der Führer sagte über diese Schulen
nationalsozialistischenGepräges in seiner Rede vor
Berliner Rüstungsarbeitern am 10 . Dezember 19-10:

„In diese Schulen holen wir die talentierten
Kinder herein, die Kinder Unserer breiten Masse.
Arbeitersöhne, Bauernsöhne, deren Eltern es nie¬
mals bezahlen könnten, daß ihre Kinder ein
höheres Studium mitmachen. Die kommen hier
allmählich herein und werden hier weikergebildek,
und sie werden später einmal in den Staat hinein-
geführk , kommen in die Ordensburgen und in die
Partei . Sie werden einmal die höchsten Stellen
cinnehmen. Wir haben hier große Möglichkeiten
geschaffen , diesen Staat so ganz von unken her
auszubausn. Das ist unser Ziel und das ist auch
unsere ganze Lebensfreude. Ans schwebt ein Staat
vor, in dem in Zukunft jede Stell? vom fähigsten
Sohn unseres Volkes besetzt sein soll , ganz gleich¬
gültig, wo er herkommk . Ein Staat , in dem die
Geburt gar nichts ist und Leistung und Können
alles.

"
„ Aber," werden mancherVater und manche Mut¬

ter fragen, „ warym soll ich mich denn von meinem
Kinde trennen ?" Diese Frage ist jedoch von vorn¬
herein falsch gcställt . Jeder Vater und jede Mutter
wünscht ihrem Kinde den Weg ins Leben, soweit es
nur möglich ist . zu erleichtern. Dann muß auch
jede Frage , die die Zukunft des Kindes betrifft, vom
Kinde ausgehen, ske muß heißen: „ Welches ist der
beste Lebensweg für mein Kind?" Und die Frage
muß sich erweitern zu der Ueberlegung: „Wie kann
mein Kind zugleich der Gemeinschaft am besten

dienen? " Die schulische Ausbildung ist heute nicht
mehr abhängig vom Geldbeutel des Vaters , sondern
die bessere schulische Ausbildung hat der Staat nur
geschaffen für die leistungsfähigeren Kinder des
Volkes . Der Staat muß dann aber auch erwarten,
daß diesö Schulen auch wirklich von den Leistungs¬
fähigsten besucht werden. Diese Ueberlegung' hat
ihre erste Ausprägung gefunden einerseits in den
Auslesebestimmungen, die jedes nicht leistungsfähige
Kind von der höheren Schule verweisen und zur
Aufnahme in die Hauptschule nur die Jungen und
Mädel zulassen , denen die Hauptschulreifezuerkannt
ist , andererseits aber auch in der Bestimmung, daß
jeder Junge und jedes Mädel, dem die Hauptschul¬
reife zuerkannt ist . die Haupt- oder eine höhere
Schule besuchenmuß.

Genau so steht es mit den Adolf -Hitler-Schulen
und den Nationalpolitischen . Erziehungsanstalten.
Hier sollen die leistungsfähigstenJungen und Mädel
in einer fest verschworenen Gemeinschaft sich schon
früh, auf die Aufgaben vorbereitem die ihnen als
treuen Gefolgsmännern und -frauen gestellt sein
werden. Sie sollen ihrer Familie keineswegs ent¬
fremdet werden, sondern gerade sie werden vor¬
nehmlich den gesundesten Familien und Sippen ent¬
stammen und sich Pater und Mutter stets eng ver¬
bunden fühlen. Die Ferien im Elternhaus werden
immer wieder dazu beitragen, in ihnen das Bewußt¬
sein für den Wert des Eigenlebens der Familie auf¬
rechtzuerhalten. Aber sie fühlen und denken über
die Enge der Familie hinaus und erkennen schon
früh ihre Aufgaben im Dienste der größeren Ge¬
meinschaft des Volkes Mit dieser Gemeinschafts¬
erziehung greift der Nationalsozialismus nur eine
Tradition der Geschichte auf. Ein Blick in die Ge¬
schichte der Völker zeigt uns , wie schon immer Völker
und Staaten mit starker völkischer Eigenart und
gesundem völkischen Leben ihre Jugend in der Ge¬
meinschaft erzogen haben. Weder bei Griechen und
Römern, noch bei unfern germanischen Vorfahren
hat sich die Gemeinschaftserziehung zum Nachteil
der Familie ausgewirkt. Vielmehr gibt es in den
Jahren der Reife des Jungen wie des Mädels eine
Zeit, wo sie wenigen Vater und Mutter als dem
Kameraden und der , Kameradin ihr Herz auf¬
schließen.

In kinderreichen Familien beobachtet man immer
wieder, wie förderlich es für die Kinder ist , daß sie
sich schon gegenseitig erziehen , und geradediese Kinder
sind es , die nicht an sich zuerst denken , sondern den
Gedanken an ihr eigenes Ich überwinden und im
Sinne der Gemeinschaft denken und fühlen. Diese
für das Wachstum wie für die Bildung von Charak¬
ter und Geist entscheidenden Jahre sucht der Na¬
tionalsozialismus bei allen Jungen und Mädeln
durch die Gemeinschaft der Hitler-Jugend entschei¬
dend zu beeinflussen und sie bei einer Auslese von
Jungen und Mädeln

^ ganz von seiner Weltan¬
schauung her zu gestalten, auf daß' einerseits die
freiwillige Bindung an dje Gemeinschaft des Volkes
nie verloren gehe und von der Führung des Volkes
ein Leben für die Gemeinschaftimmer vorbildlicher
vorgelebt werde.

^ - - - -
Diensibefehle und Hinweise müssen am Tage

vor der gewünschten Veröffentlichungfchrift-
lich vorliegen . Fernmündlich können sie wah¬
rend der Kriegszeit in keinem Falle mehr ange¬
nommen werden.
Iever. BDM . , Schar 1 . Montag in Dirndelkleidern

hinter dem Lichtspielhaus . 1,— RM . mitbringen.
Cleverns. BDM . - Werk „ Glaube und Schön¬

heit "
. Die Arbeitsgemeinschaft „Hauswirtschaft"

(Nähen) beginnt Montag , 16 . Äug. , 20 Uhr, in der
Schule Cleverns.

Hohenkirchen . M . - Schar 1 . Alle Mädel
Mittwoch mit Schreib- und Turnzeug bei der Un¬
terkunft.

Heidmühle. Mädelgr. 13 . Schar 1 Mitt¬
woch , 20 Uhr, Ostiemer Schule.

Sengwarden. VDM . - Werk. Arbeitsgem
„ Unser Bauerngarten " Dienstag, 20 Uhr, im Ge-
meinschastsgarten.

Technische Nokhilse . Morgen Dienstag, 20 Uhr , Dienst
bei der Brauerei.

und Betreuung der Maiden auch den Einsatz bei dek
bäuerlichen Familien der Umgegend umfaßt. Auch als
Schulhelserinnen sind einige Maiden eingesetzt . Ein Rund¬
gang durch das Lager mit seinen freundlichen Räumen und
dem großen , ertragreichen Garten beendete die Fahrt.

* Reue Haushaltshelferinnen im Gau Deser-
Ems. Mit einer Zusammenkunft in Bad Zwischen-
ahn haben wiederum 27 NSV . -Haushalthelfermnen
ihre Ausbildung abgeschlossen . Die Mädel wurden
mehrere Wochen in der Reichsbräuteschuleder NS .-
Frauenschaft in Husbäke geschult . Da die Plätze
dort nicht ausreichten, erhielten fünf Haushalt¬
helferinnen ihre Ausbildung im Gau Schleswig-

Phosphorbrandslaschen.
In einer Gemeinde eines Rachbargaues

wurde beim Roggenmähen durch die
Mähmaschine eine abgeworfene Phosphor¬
brandflasche beschädigt. Bei der Rachsuche
wurden noch zwei weitere Brandflaschen in den
angrenzenden Kornfeldern ausgesunden . Bei
einer anderen Arbeit entstand auf einem be¬
ladenen Crnkefuhrwerk ein Brand durch abge-
worsene Phosphorbrandflaschen . Cs entstand
geringer Schaden . Bei sofort einsehender
Rachsuche wurde noch eine weitere Brandflasche
aufgefunden und unschädlich gemacht. Diese
beiden Meldungen zeigen die Notwendigkeit
einer vorherigen Suche nach vom Feind abge¬
worfenen Brandmikkeln . Es können sonst leicht
auch größere Schäden entstehen, die welk ab¬
träglicher sind als die vorsorgliche Mehrarbeit
des Ansuchens.

* Der Reichslirbettsdiensk hat , ebenso wie die deutsche
Erzieherschaft , ckie Formung und Ausrichtung des sungen
deutschen Menschen irr der Hand . Eine gute Zusammen¬
arbeit wird daher zwischen RAD . und Lehrerschaft ange¬
strebt . So waren Ministerialrat Heering und Regierungs¬
schulrat Iungehülsing einer Einladung der Führerin des
Bez. VXII , Weser Ems, gefolgt, um einen Einblick in die
Organisationund den Aufbau des RADwI . zu tun . Stabs¬
hauptführerin Fleitmann gab Ministerialrat Heering und
RegierungsschulratJungehülsing zunächst , eine Uebersicht
über den Stand der Lager. Planung,

'
Arbeitseinsatz , und

Organisation des Bezirks XVII, ferner über die Führe¬

rinnenlaufbahnund den Dienstbetrieb in , einem Lager des
RADwI . Anschließend wurde die Bezirksleitung XVII in
der Donnerschweerstraße mit ihren verschiedenen Abteilun¬
gen besichtigt . Dann, ging es bei strahlendem Sonnenschein
durch , die grüne Marsch zum Lager Heidmühhle.
Schon von weitem leuchteten die blauen Kleider und ' weißen
Schürzen der Arbeit 'smaiden, die die Gäste mit einem
frischen Sommerlied begrüßten . Im Hellen, blumenge-
schückten Tagesraum wurde dann noch weiter gesungen und
damit ein kleiner Einblick in die kulturelle Arbeit des Lagers
gegeben . . Dann berichtete MaidenoberführermMeyer von
ihrer Aufgabe ais Lagerführerin , die außer der Erziehung

Holstein . Nach der Erfüllung des Praktikums im
bäuerlichen Lehrbetrieb stehen die Haushalthelferin¬
nen nun , ausgerüstet mit vielen Kenntnissen, der
NSV . zur Verfügung, überall dort einzuspringen,
wo eine kranke Mutter oder eine Wöchnerin ihre
Hilfe braucht. Jm- Gau Wefer-Ems arbeiten jetzt
insgesamt 326 Haushaltshelferinnen in der NSV.
Mag diese Zahl auch hoch erscheinen , jo ist sie doch
sehr gering gegenüber dem starken Bedarf an diesen
Kräften. Cs wäre sehr zu wünschen , daß noch recht
viele Mädel oder junge Frauen sich diesem Beruf
zürnenden , in dem sie so viel Gutes wirken können,
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) (Fortsetzung .)
Michael hatte dis näheren Umstände dieser Be¬

gegnung zwischen Vater und Sohn bereits von
Herbert erfahren. D er junge Mann war von seinem

ater nach Deutschland geschickt worden, um an
Mer deutschen Universität seine medizinischen
Studien fortzusetzen und erfolgreich zum Abschluß
u bringen . Nun verlebte er seine ersten Ferien,

die er dazu benützte , die Schönheiten der deutschen
Heimat kennenzulernen. - Die Nachricht vom Besuch
"es Vaters hatte ihn vor einigen Tagen in Tirol er¬
reicht, und so war er herübergekommen, um sich in
dieser Sticht , einer Haltestelle des Orientexpreß, mit
"em Vater zu treffen. -

unterwegs hatte' er sich jenes Geschehnisses in
--angenreuth erinnert und sich vorgenommen, feinen
damaligen Lebensretter aufzusuchen und ihm den
"ater vorzustellen.

2er Nachtisch war verzehrt. Herr Althaus hatte
sime Zigarrendose herumgereicht, und dann hatten

beiden ihr Weinglas auf Michaels Wohl erhoben.
» Daß Sie es uns mit dem Besuch so bequem

Aachen würden, hatte ich natürlich nicht zu hoffen
gewagt! " lächelte Herbert mit einer Anspielung auf"ächaels Anwesenheit in der Stadt : '

»Ich muß gestehen, " fügte Robert Althaus hinzu,
'daß Sie mir dadurch eine Schwierigkeit abgenom-E

.
n haben , lieber Herr Oehrigsen! Selbstverständlich

dfe ich mit meinem Sohn unter allen Umständen
^ O^ sigenreuthgekommen, aber nachdem nun der
"weck dieses Besuches bereits erreicht ist, möchte ich

Ihr Einverständnis bitten, daß wir den
für eine spätere und für mich günstigere

Einer unserer BerlinerAlegenheit zurückstellen.
übermorgen nach Norwegen, und ich'" vorher gerne noch mit ihm gesprochen .

"
»nt

b Ere wohl reichlich unverschämt von mir,"
. Adgnete Michaels „wenn ich mehr, als Sie mir
- Me geben können , von Ihrer kostbaren Zeit in
arnb Nähme . Es wird mir auch später eine

Freude und eine Ehre sein , Sie und Ihren
Sitzen --

h" dem Cckerhof willkommen zu

während er es sagte, durchfuhr ihn die
er besser getan hätte, eine solche

würden die beiden einen anderen Besitzer vorfinden,'
wenn sie nach Langenreuth kamen .

'
Indem er dies dachte , stürzte alles wieder auf

ihn ein , der Wechsel , die Anwaltdrohung, die ganze
Hoffnungslosigkeitseiner Lage.

„ Was haben Sie denn? " fragte Robert Althaus,
der die düsteren Schatten auf seiner Stirn gesehen
hatte. .

Michael schüttelte hastig den Kopf . „ Nichts,
nichts !

" rief er, sich zu einem Lachen zwingend.
„Mir fällt nur eben ein, man wird wegen meines
langen Ausbleibens besorgt sein . Wenn es Ihnen
recht ist — möchte ich mich nicht mehr allzu lange
aufhalten.

"
Der junge Althaus blickte aus seine Armband¬

uhr . „ Aber ich bitte Sie , lieber Freund , erst neun
Uhr ! Ein paar Stunden müssen Sie uns schon noch
schenken. Wir sind ja mit dem Wagen rasch
draußen .

"
Da auch Robert Lslthaus sich der Bitte seines

Sohnes anschloß , so ließ sich Michael schließlich über¬
reden, obgleich eine seltsame Unruhe in ihm war
und ihn zum Aufbruch mahnte.

Wieder wollte ihn die Verzweiflung übermannen,
daß er mit leeren Händen nach Hause kam , daß er
Ehristls tapferes Durchhalten nicht besser belohnen
konnte.

Herrgott, wenn er einen Bürgen fände, es könnte
alles noch gut werden!

Plötzlich kam ihm ein ungeheuerlicher Einfall:
Älthaus!

Ob man nicht Herrn Althaus sejnL Sorgen an¬
vertrauen sollte ? Der Mann war reich . Eben vor¬
hin hätte er seinem Sohn von einem Abschluß be¬
richtet , der ihm wer weiß wieviele Tausende ein¬
gebracht hätte. Für ihn war es sicher eine Kleinig¬
keit , diese Bürgschaft zu übernehmen.

Robert Althaus hatte währenddem seinen Sohn
nach dessen weiteren Reiseplänen gefragt. Herbert
hatte vor, schon in der nächsten Zeit nach München
zurückzukehren.

Der Vater seufzte . „Schade, daß ich nicht Zeit
genug habe , einen Abstecher dorthin zu machen.
Wir hätten in München ein paar nette Tage ver¬
leben können. Kennen Sie München, Herr Oeh¬
rigsen?"

Michael verneinte.
„ Nein? " staunte Herbert. „Dann mühten Sie

mich eigentlich mal besuchen . Es ist ja keine Welt¬
reise von hier.

"
Das Gespräch blieb von jetztab dauernd in

Fluß , und je weniger Michael Gelegenheit fand,
sein Anliegen vorzubringen, desto mehr sank ihm

Mut, überbamtt noch damit LWikanaL ».

Genau besehen , so überlegte er , war es doch wohl
ein starkes Stück , jemand, den er kaum ein paar
Stunden kannte, um eine Summe anzugehen, die
weiß Gott kein Pappenstiel war.

Was würden die beiden von ihm denken ? Sie
würden sicher aufs höchste befremdet sein , denn sie
hielten ihn für einen Menschen , der seine Ange¬
legenheiten in Ordnung hatte.

Noch behandelten sie ihn als einen Ebenbürtigen,
noch bezeugten sie ihm ihre Achtung . Das würde sich
mit einem Schlage ändern , wenn sie erfuhren, daß
er ein Mensch war , der seinen Verpflichtungennicht
Nachkommen konnte , der Entscheidungenanderer auf
seinem Besitztum dulden Müßte.

Herr Althaus würde natürlich helfen , dessen mar
Michael sicher. Die Umstände verboten es ihm , ein
Nein auszusprechen . Aber — -

Von diesem Aber kam Michael Oehrigsen nicht
mehr los. Es verschloß ihm die Lippen.
, Und — vielleicht fand er doch jemand anderen.
Er hatte Freunde im Dorf, er war beliebt und ge¬
achtet — und in Langenreuth wußten sie alle , wie
die Dinge lagen, da brauchte er nicht zu erröten,
da brauchte er sich nicht zu erniedrigen.

Vielleicht sprach er mit Lehrer Siehrat . Der
war ihm wohlbekannt. Und wenn er nicht selber
helfen ckonnte , wußte er sicher jemand, der gewillt
war , die Bürgschaft zu leisten.

Die Sehnsucht, diese neue Möglichkeit mit Christl
zu besprechen , machte ihn plötzlich ungeduldig. Er
drängte zum Aufbruch, und da . es inzwischen tat¬
sächlich ziemlich spät geworden war , machten die
beiden Althaus keine ernstlichen Schwierigkeiten
mehr. -

Eine knappe Stunde später hielt Herberts Wagen
vor dem Tor des Eckerhoses.

Althaus behielt seinen Platz am Führersitz bei
und , streckte dem Aussteigenden mit herzlicher Be¬
wegung die - Hand hin. „ Ich habe mich wirklich sehr
gefreut, daß ich Ihnen nach so langen Jahren wie¬
der begegnet bin . Und ich hoffe bestimmt , daß- wir
uns nuy öfter sehen und in freundschaftlicher Ver¬
bindung bleiben werden. Sobald es Ihre Zeit er¬
laubt . lieber Oehrigsen, müssen Sie mich in Mün¬
chen besuchen . Schreiben Sie mir aber vorher ! —
Ah , beinahe hätten wir die Hauptsache vergessen !

"
Er nahm sein Notizbuch heraus und reichte ihm

einen Zettel, auf dem er ein paar Zeilen gekritzelt
hatte. „Meine Adresse !

" lachte er. „Versäumen Sie
nicht , ab und zu von sich hören zu lassen !

"
Michael versprach es , während er den Zettel

einsteckte. ,Altbaus, wandte den Wagen, hob noch!

einmal winkend die Hand und fuhr davon, in die
Nacht hinein.

Michael wurde jählings von einom Gefühl
grenzenloserVerlassenheitüberfallen. Er blickte dem
Wagen nach , so lange er noch den Strahl der Schein¬
werfer an den Alleebäumen aufleuchten sah.

Dann schloß er die Pforte neben dem Hoftor auf.

9.
Als Johann Oehrigsendas Gesicht der Magd auf

sich gerichtet sah , ahnte er die Wahrheit.
Er nahm die Pfeife aus dem Mund , legte sie aus

den Ofensims und steckte die Hände in die Hosen¬
taschen.

Christl bemerkte den Ausdruck flammenden, kaum
unterdrückten Zornes in den Mienen des Bauern
Sie preßte die Hände an ihre Brust, um den unge¬
stümen Schlag des Herzens zu dämpfen.

„ Also ? " knurrte der Alte mit vorgeducktem Kops
Die Magd tat einen tiefen Atemzug. „Es ist

schon so, Bauer ! Ich habe es dir schon lange sagen
wollen . Michaels Heimlichtun war nicht nach mei¬
nem Sinn . Aber er hat es mir immer wieder aus-
geredet , er hat , halt gemeint, du sollst erst sehen,
wie es mit dem Hof aufwärts geht"

„Hättest ihm und mir einen besseren Dienst er¬
wiesen , wenn du dich beizeiten hättest vom Teufe!
holen lassen !

" Sein Atem ging keuchend . „Dann:
du es weißt : seit Wochen habe ich nach dem W"Gs'
bild gesucht , das meinem Buben den Kopf verdreh:
hat ! Auch dem Kröger Toni Hab ich aufgetragen,
daß er fleißig herumhorchen soll, und Hab ihm
einen guten Lohn versprochen , wenn er mir das
Mensch ausfindig macht .

"
Das Mädchen stand mit blassem Gesicht . „Warum

beschimpfst du mich ? Du hast kein Recht dazu
Michaelhat Mich gern, und ich habe ihm geschworen,
daß ich - "

„ Das will ich nicht wissen !
" schrie der Bauer

ohne alle Beherrschung. „ Mit dem Michael werde
ich die Sache schön ausmachen, verlaß dich drauf!
Und dich will ich nicht mehr sehen . Kannst dir einen
anderen Dienst suchen ! Nur nicht in Langenreuth,
jeweiter weg , desto besser !

"
Christl wich , einen Schritt zurück . Alles Blut

war aus ihren Wangen geschwunden . „ Du — jagst
mich fort. Bauer ? Fort aus dem Eckerhof ?"

„ Jawohl ! Oder denkst vielleicht , ich lass
' dies

auch nur einen Tag noch hier? Morgen früh packj
du deinen Koffer . Der Jungknecht wird dich M
Bahn führen. Deinen Lohn will ich dir bis zmn
nächsten Monat noch auszahlen!"
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ltsimstMU w eser -^ms
Aus Wiuniza zurückgekehrt.

NSG . Der Reichsredner der NSDAP . , Pg.
tzergmann, Wilhelmshaven, ist soeben von einer
Studiereise zu den Mordstätten von Winniza und
Kätyn zurückgekehrt , wo er mit eigenen Augen die
von der jüdisch -bolschewistischen GPU . begangenen
Scheußlichkeiten , sah . Reichsredner Bergmann
spricht in den nächsten Wochen auf großen Kund¬
gebungen der NSDAP , zu den Volksgenossen des
Gaues Weser-Ems über seine Erlebnisse.

*
X Wilhelmshaven. lOJahreimDienstder

Gemeinschaft. Freitagnachmittag hatten sich
im freundlich äusgeschmückten Sitzungssaal des Rat¬
hauses mit den Frauenbund Männern der Partei
die Vertreter der Wehrmacht und des Staates ein¬
gefunden, um den Kreisamtsleiter Zebitz zu ver¬
abschieden und den Pg . Jenkel als seinen Nach¬
folger zu begrüßen. Alfred Zebitz , der den Welt¬
krieg bei der Marine mitmachte, ein hervorragender
Soldat war und sich auszeichnete, fand, wie Kreis¬
eiter Horstmann ausführte, schon früh den Weg zum
Führer. Als Pg . Zebitz 1933 den Auftrag erhielt,
>as Winterhilfswerk aufzubauen, war er in uner-
nüdlicher Weise tätig . Als der Feind seine Born¬
en in die Stadt warf , habe er sich in tatkräftiger

Weise der Obdachlosen angenommen. Zugleich tm
Namen des Kreisleiters sprach er dem Pg . Zebitz
seinen Dank aus für das, was er geleistet . Er¬
werbe allen stets Vorbild und Ansporn bleiben.
Pg . Zebitz erinnerte in seinen Ausführungen an all
die schweren und frohen Stunden , die er in den
letzten 13 Jahren in diesem Rathaussaal verlebt,
und dankte allen seinen Mitarbeitern . Auch Gau-
ämtsleiter Denker war zu dieser Feierstunde er¬
schienen . Er gab in einem längeren Vortrag einen
Umfassenden Ueberblick ' über das , was die NSV.
seit 1933 in unserem Gau hat schaffen können . Durch
Ken tatkräftigen Einsatz von Pg . Zebitz , so hob
Gauamtslester Denker hervor, gehöre der Kreis
Wilhelmshaven mit zu den besten des Gaues . An
Alfred Zebitz

' Stelle tritt nun Pg . Jenkel Er ist
Mitbegründer der Wilhelmshavener Schutzstaffel im
ßahre 1931 und trat gleichzeitig der Partei bei . Von
(935 bis 1937 war Hermann Jenkel Revisor bei
M Gauamtsleitung der NS . -VolksKohlfahrt im
Gau Weser-Ems , und übernahm das* Kreisamt der
NS . -Volkswohlfahrt im Kreise Friesland im Fe¬
bruar 1937 . Hier hat er sein Aufgabengebiet mit
großer Begeisterung angefaßt und demzufolge den
Hauptanteil an dem vorbildlichenAusbau der NS .-
Volkswohlfahrt im Kreise Friesland , die heute eine
beachtenswerte Stellung im Gau Weser - Ems ein¬
nimmt.

) ( Emde». Dr. Lueken , derweit über Ostfriesland
jinaus geschätzte Chirurg , hat in diesen Tagen das 60. Le¬
bensjahr erreicht. Dr. Lueken, der in Rhaude geboren
wurde, war nach feiner 1910 erfolgten Approbation und
Promotion lange Jahre Erster Assistent bei dem berühmten
Leipziger Geheimrat Pleyer , ehe er 1919 in,Emden auf der
Plattform der Bakkerschen Klinik seine Privatklinik auf¬
baute.

)( Vechka. Das zweite Todesopfer. Die
vierjährige Christa Surmann , die nach dem Genuß
überreifer Johannisbeeren erkrankte, ist nunmehr
ebenso wie ihre dreijährige Schwester, die bereits
am erst - ri Tage nachdem Genuß der über¬

Airsbil-rinssftätte
Vorbildliche Lehrlingserziehungin

Die Gemeinschaftslehrwerkstattwird von der DAF . als
ideale Ausbildungsstätte des Handwerks angestrebt. Denn
was könnte für die Ausbildungsstätte des Handwerker¬
lehrlings fruchtbringender sein , als daß er jedenfalls für
einige Wochen des Jahres mit Kameraden aus demselben
Fach zusammen ganz planmäßig mit allen Einzel- und
Sonderheiten seines Berufes in einer vorbildlich ausge¬
bauten Lehrwerkstatt vertraut gemacht wird. Bei dem
Meister muß sich die Ausbildung nach der anfallenden
Arbeit richten und nach den vorhandenen Maschinen, nach
dem Werkzeug und anderen Ausbilöungsmitteln. So sind
die Möglichkeiten von Anfang an beschnitten. Es ist der
Handwerkerjugend gegenüber aber unrecht, ihr die syste¬
matische Berufserziehung vyrzuenthalten, die für den in der
Lehrwerkstatt der Industrie herangezogenen Jungen selbst¬
verständlich ist.

Gewiß ist es heute nicht , ganz einfach , eine Gemein¬
schaftslehrwerkstatt aus dem Boden zu stampfen. Es zeigt
sich nun in der Praxis, in der Berufsschule einer ostfriesi¬
schen Landstadt wie auch bereits in Ausbildungsstätten des
Bauhandwerks , daß die Gemeinschaftslehrwerkstatt sich oft
sehr gut -mit der Berufsschule verbinden läßt , ja daß es ein
natürlicher Weg ist , wenn beide sich zusammenfinden.

In der erwähnten Berufsschule hat der Fachlehrer für
die Schuhmacherlehrlinge die Idee aufgegriffen. Er hat sich
als orthopädischer Schuhmachermeister einen Beruf ver¬
schafft . In der Berufsschule hat er nun eine Lehrwerkstatt
errichtet, in der die Lehrlinge aus den Schuhmacherwerk¬
stätten des Kreises in der Woche 1 ^ Tage zusammen¬
gezogen werden. In Zukunft sollen sie im Jahr mehrere
Wochen ganz dort bleiben, damit sie in einer engen Gemein¬
schaft zu tüchtigen Handwerkern geformt werden. Sie wer¬
den in der Berufsschule untergebracht und verpflegt. Prak¬
tische Ausbildung ünd Berufsschulunterricht werden ganz
und gar auseinander abgestimmt. Sämtliche Lehrlinge, auch,
diejenigen, die später nur in den Reparaturwerkstätten

reifen Früchte starb, an den Folgen der Er¬
krankung gestorben.
- )( Bremen. Zuchthaus für Feldpost-
dreb stahl. Die Angeklagte F - , die sich wegen
Verbrechens nach der Volksschädlingsverordnung
vor dem Sondergericht Bremen zu verantworten
hatte, war bei der Post als Hilfsarbeiterin tätig.
Obgleich sie bei dem Schalterdienst, den sie zu ver¬
sehen hatte, nicht zur Annahme von Feldpostsendun¬
gen befugt war , hat sie doch wiederholt Päckchen m
Empfang genommen und dabei fünf Päckchen , unter

.denen mindestens vier' für Soldaten im Felde be¬
stimmte Feldpostpäckchen waren , für sich behalten
und ihres Inhalts beraubt , der aus Büchern, Speck,
Süßigkeiten u . dgl. bestand . Gemäß dem Antrag
des Staatsanwalts wurde die Angeklagte zu drei
Jahren Zuchthaus verurteilt.

) ( Osnabrück . Das Deutsche National¬
thea t e- r eröffnet die Spielzeit 1913/44 mit Verdis
Oper „Aida" unter der musikalischen Leitung von
Städt . MusikdirektorWilly Krauß , in der Inszenie¬
rung durch Oberspielleiter Walter Hönsch , in den
Bühnenbildern von Philipp Messing am 1 . Sep¬
tember 1943 . Das Schauspielbringt als Eröffnungs¬
vorstellung Hebbels „Nibelungen" und „Der ge¬
hörnte Siegfried" und „Siegfrieds Tod" in der

Inszenierung von Oberspielleiter Heinz Friedrich.

füe öas Kan-werk
einer ostsrieflschen Landskadk. ^ '

arbeiten, werden mit der Beschaffenheitdes Fußes , mit den
Grundbegriffen der Orthopädie, mit den austretenden Fuß¬
krankheiten und mit ihren Ursachen vertraut gemacht . Sie
erfahren, wse die Fußbeschwerden durch passendes Schuh¬
werk beseitigt werden können.

' Sie lernen in der Praxis die
Bestmethoden der Schureparatur kennen.

Aehnlich vielseitig ist die Erziehung auch in anderen
Lehrwerkstätten innerhalb dieser ländlichen Berufsschule.
Die Tischler lernen z. B. in ihrer Werkstatt, sich das Werk¬
zeug selbst instand zu setzen . Sie bauen sich selbst eine Dreh¬
bank, und auch in kunstgewerblichenArbeiten müssen sie ihr
Geschick zeigen . Man vernachlässigt nicht die Geschmacks¬
bildung, damit sie den ländlichen Haushaltungen zu art¬
gemäßem Hausrat verhelfen.,

Oder die Melallhandwerker: Sie werden nicht nur in
den Dingen unterrichtet, die selbstverständlichsind . Die Kraft¬
fahrzeughandwerker z. B . lernen nicht nur , einen Motor
auseinanderzunehmen und zusammenbauen. Sie müssen
auch die elektrische Anlage beherrschen,, Leitungen legen und
Störugen beseitigen.

Mit den wenigen Mitteln , die heute für die praktischen
Arbeiten zur Verfügung stehen , bilden sich die Metall¬
arbeiter zu den gewiegtesten Fachkräften aus . Aus Abfall¬
material entsteht eine Kreissäge, ein Motor , eine Schalt¬
tafel. Abgebrochene Autosachen werden für eine Drehbank
verwandt.

Die Schmiede, die sich auf dem Lande vielfach ihr ganzes
Leben lang nur mit dem Hufbeschlagabgeben, machen sich
mit der Herstellung von schmiedeeisernem Hausrat , von
Türgriffen , Ampeln usw. vertraut . Für das heimatgebun¬
dene Kunstgewerbe werden die Augen geöffnet. Zum
Schmuck der Schule selbst hat jeder Junge beizutragen.

So hat das Kunsthandwerk in diesem ländlichen Kreis
des Nordseegaues einen Weg beschnitten , der ihm zu einem
tüchtigen Nachwuchs verhelfenwird

/Vus smiersn Qsusn
Stade. Die Apfelernte hat begonnen.

Im Alten Lande hat die Ernte des Kernobstes be¬
gonnen. Die frühesten Sorten , unter ihnen der
Klarapfel, wie auch Birnen , können schon gepflückt
werden. Bis weit in den Oktober hinein wird nun
die Obsternte anhalten.

Verden. Hohes Alter. Der Bauer Johann Stadt¬
lander in Hagen- Grinden beging bei bester Gesundheit den
90 . Geburtstag . Der Jubilar kam als Großknecht in das
genannte Wesermarschdorf, pachtete zunächst eine Stelle und
entwickelte diesen kleinen Besitz durch seinen Kauf in einen
Erbhof.

Harzgerode . Immer weniger Nuß¬
bäu m e i m Ostharz . . Noch im vorigen Jahr¬
hundert gab es in jedem Ostharzort eine schöne An¬
zahl Walnußbäume. Da aber die in 'hiesiger Gegend
von früheren ^Generationen einst liebevoll ange¬
pflanzten Nußbäume durch verschiedene besonders
strenge Winter arg gelitten und vielfach eingingen,
andererseits unverständlicherweiseaber keine" Nach¬
pflanzung erfolgte, sind die heute noch vorhandenen
Fruchtbäume dieser Art verschwindend wenige. Eine
besondere Verwendung findet die Walnuß in unserer
Heimat noch grün (also mit der äußeren Schale)

beim Kochen von Pflaumenmus , wo sie dem kost,
lichen Brotaufstrichdie richtige Würze gibt. Ehenialg
ward der Nußbaum bevorzügt angepflanzt an Vieh,
stallen und Koppeln, und zwar nicht nur alz
Schattenspender, sondern als Abwehrmittel gegen
Ungeziefer, denn es ist erwiesen, daß Fliegen und
Mücken die Nähe von Walnußbäumen meiden
Auch dürfte es vielen Volksgenossen unbekannt sein
daß es auch zu den Seltenheiten in der Natur gz .

'
hört, daß ein Vogel, des Jnsektenmangels wegen
sein Nest in einen Nußbaum baut .

'

Lumen, Spiel unk Sporl
Gute Leistungen beim Wilhelmshavener Abendsporlsest.

Bei dem am Sonnabend in Wilhelmshaven durchgeführ.
ten Abendsportfest gab es einige sehr gute Ergebnisse. Der
Gefreite Sonntag (KM . Wilhelmshaven) siegte über Igg
Meter in 10,9 Sekunden vor dem Saarbrücker Hans -Georg
Müller , der 11,2 Sek. benötigte. Im 200-Meter -Lauf siegte
ebenfalls Sonntag in 22,7 Sek. vor Müller . Einen tadel¬
losen Lauf zeigte der Oberfeldwebel Hochgeschurz von der
Luftwaffe (VfL . Oberhausen) , der die 1500 Meter klar
4 : 07 vor Feldwebel Bohner (KM ./VfL. Oberhausen ge¬
wann . Das Hammerwerfen holte sich Hein mit 51,10 Meter
vor Thymm mit 41,30 Meter.

Abermals hoher Sieg des Meisters.
Wilhelmshaven OS — BV . Grohn 9 : 0.

Wilhelmshaven 05 empfing am Sonntag den Meister der
1 . Bremer Preisklasse BV . Grohn zu einnem Freund¬
schaftsspiel. Der Meister trat mit seiner zurzeit stärksten Pe>
setzung an , auch Barufka war nach längerer Pause wieder
dabei. Grohn lieferte besonders in der ersten Hälfte e!x
überaus ansprechende Spiel und wachte den Obern die 3 : y.
Pausenführung äußerst schwer . Nach dem Wechsel atller-
dings machte sich die reifere Erfahrung und auch die bessere
körperljche Kondition der Matrosen immer stärker geltend,
und so fielen noch weitere sechs Tore , während den Groh.
nern der durchaus verdiente Ehrentreffer versagt blieb,
Wilhelmshaven hat mit diesem neuen hohen Sieg gegen di,
gewiß nicht schlechten Grohner abermals den Beweis ge¬
liefert, daß in den nun folgenden Tschammer-Pokalspielet
unbedingt mit dem Weser-Cms -Meifter zu rechnen ist . I»
der ersten Hauptrunde zum Tschammerpokal trifft Wilhelms¬
haven 05 auf den LSV. Hamburg , der am Sonntag Cux¬
haven im Ausscheidungsspiel mit 3 : 1 (2 : 0) bezwang.

Kriegsversehrterwurde Mehrkampssieger.
Bei den vom Bereich Niederrhein im Düsseldorer Rhein-

stadion veranstalteten Mehrkämpfen siegte der Kriegsver¬
sehrte Mühlen (TV . Rheydt) im Fünfkampf der Männer
mit 3156 Punkten überlegen gegen Kuhlmann (Essen ) mii
2341 Punkten und Wolfs (Remscheid) mit 2347 Punkte» .
— Bei den Frauen war die Niederrheinmeifterin Ruth
Böllinghaus mit 273 Punkten erfolgreich. Im Dreikanips
der Frauen holte sich Teichmann ( Düsseldorf) den ersten
Platz vor Heier (Duisburg ) mit einem Punkt Unterschied.

Senkt an die"
Es wird verdunkelt:

Von 20 .45 Ahr bis 5.30 Uhr.

Dn«e MdVerlag C . L. MettckerL Söhne. Verlagelelter«echMdMMMt
Saiwtwriktleiter Friedrich Lau« . Slwer. « . 7.

_
As !

Ueküea dis einen, vird suck clle andere bald ru
Ninapp sein! V7enn 8ie also bei besonderen ^ n-
Nässea eckte VLscks an 8teUe des ViCckstuckes
sut dem Trick Laben, dann ermsLnen 8ie lkre
Angehörigen , jede vermeidbare Lesckmutrung
ssuck virkllck ru vermeiden. Leberrigen 8ie
hierum unsere Lllder. lind vor allem, rvascken
Lie ricktig. Lut einveickeo , nickt ru lange
procken, nickt ruviel reiben und bürsten, gut
spülen und nickt stark wringen : dann kommen

?§ is mit Ikren ^ as -Knütteln besser aus und
- <ickonea die T^sscke.

8cküt2e dssvl 'iscktuck ! Vater jedes
Lsnncken gekört eine Unterlasse.

T errinen, ssnrsseln und lenser Llas
unten gut abvisckeo .^

^ o kleinere Linder essen, lieg«
stets ein 8tück V7acksruck ocler

kapier.
Das Tircktuck sokort asck dem

Lssen abnekmea und kortlegea. ^

Nnzukaufen gesucht größere Anzahl September/Okt. kalbende

Kühe und Rinder
ferner halbjährige Kuh un- BrrNälber

(für Leistungstiere Zuchtpreise ) .
Angebote erbeten an Fritz Hi den, Ausknnvigerei;
P. Bn scher , Heivmühle ; Frau Onnen, Hohenkirchen.

Auf sofort oder später

Va- oöer Lagmaöchen
gesucht.

Dr . Kramer.
Wasserpsortstraße 22

Jung . Kaufmann sucht mög¬
lichst sofort für Kriegsdauer

still, möbl. Zimmer
(evtl. Wohn - und Schlafzim¬
mer) . Zimmer wird wenig be¬
nutzt , da abwesend . Eilangeb.
unter B . 91 an das Wochenbl.

Biete Wohnung ( 2 große
Räume) gegen kleinere in Fe¬
ver oder Umgebung.

Näheres im Wochenblatt.

Lllleinst . Ehepaar sucht Woh-
hu«g od . leer stehende Räume
in näh . vd . weiter. Umgebung
von W'haven. Angebots an
Max Schmidt , Wilhelmshaven,
Kaiserstr . 31 , Fernruf 3111 ..

Bsäk«
MtMSZk

.d -.

LkuL-vekllk - ttälll 'iliv .bir.

Zu verkaufen 4 Kanmche
Helle Großsilber, eingetragene" "Hnnen, Alttiere . H . Cordes,

loorwarfen 49.

Sag' was äu willst,
äurch

klein - Anzeigen

. Größeres Quantum . Küm-
«elstvoh in Drahtballen ab¬
zugeben . Ant . Hinricks.

Wiardsraroden.

Bitte aus schneiden!
Apsclsüßmost ! Wagen zum Ab¬
holer : von Obst für Süßmosterei
fährt wie folgt: Freitag , den
27 . August , Neustadtgödens
(Joh . Janßen ) 12 . 30 ; Sande
(Haus d . SA . ) 13 . 00 ; Marien-
siel (Marienburg) 13 . 30 ; Wil¬
helmshaven (Jeverländ . Hof)
14 . 00 ; Schaar (Zur Post)
15. 30 ; Accum (Bunje) 16 . 00;
Heidmühle (Warntjen) 16 . 30;
Schortens (Ennen) 17 . 00 . —
Ferner am 3 . September: Neu-
Augustengroden (Javenloch)
8 . 00 ; Friederikensiel 8. 30;
Minsen 9 . 00 ; Kaisershos 9. 30,
Wiarden 10 . 30 ; Hohenkirchen
11 . 00 ; Garms 11 . 30 ; Alt¬
garmssiel 12 . 00 ; Ussenhausen
(Kreuzung; 12 . 30 ; Tettens
13 . 00 , Oldorf 13 . 30 , Wadde¬
warden. 14 . 00 , Hooksiel 14 . 30;
Sengwarden 15 . 30 ; Fedder¬
warden 16 . 30 ; Moorwarfen
17 . 00 ; Jever 18 . 30 . — Bitte
beachten . Obst nicht waschen,
nicht ausschneiden . Flaschen
sauber anliefern. Flaschen kön¬
nen wir zugeben .Apfel- und
Birnenmost ohne Zucker . Auf
Wunsch sofortiger Austausch
gegen Most . (Bessere Qualität
nach Lagerung) . ÄuchBrombee-
ren können am Wagen ange¬
liefert werden . Süßmosterei
Tjarv Ehnts , Oldendorf bei

Burhafe . — Ruf Nr . 40.
Die Fahrt wird wiederholt.

Für Privathaushalt mit
Garten in Lesum

kinSerliebesMöchen
per sofort oder später gesucht.

Frau Marilen Hirschfevd.
Lesum Lei Bremen, Horst-
Wessel-Str . 86 , Ruf Lesum 86.

Suche Weide für 3 bis 5
zweijährige belegte Rinder.

Waibaulen. Cornelius.

« k.

« WM
WM

Am Dienstag, dem 17 . August
1943, 20 Uhr , findet ein
Mitgliever-SprechsSen»

im Kaffeehaus Rahrdum statt
Es spricht ein Kreisredner.

Alle Parteigenossen, Amts¬
walter und Warte der NSV.
und der NS -Frauenschaft ha¬

ben daran teilzunehmen.
Der Ortsgruppenleiter.

ILMMWMWMjtz.

2 leere oser möbl. Zimmer
mit Küchenbenutzung in gu¬
tem Hause sofort zu mieten

gesucht . Angebote an
Blumenhaus Duschinski,

- Wilhelmshaven,
Warktltratze 31, Telefon- 1547.

Helmut.
Unser Sonntagsjunge ist
angskommen.

, In dankbarer Freude.
Albertine Hirth geb . Landherr
Moritz Hirth

z . Zt . Wiefels , 15 . 8 . 43

Als Verlobte grüßen
Hilde klapp

Vruno Vrunken
Obergefreiter. .

Bielefeld , Pütthausen,
Rohrteichstr . 66. z . Zt . in ein.

^- Reserve -Lazarett

liefern L . st . Msttclcer 8c 88kns.

Die Geburt ihres dritten
Jungen zeigen in dankbarer
Freude an

Herta Minssen
geb . Brader.

Mrns Minssen,
z . Zt . im Felde

Jever , 14 . August 1943.
z . Zt . Bahnhofstr. 22

Wir geben unsere Verlobung
bekannt

Margarete 5malla
Dietrich Lange

Feldwebel
Brandenburg (Hav .) ,
Gen .-Ludendorsf-Str . 23

Im Osten,
z . Zt . in Urlaub.

16 . August 1943.

Ihre Vermählung beehren st;
anzuzeigen.

Hermann Nothes
Feldwebel(Steuermann)
Martha Nothes

geb . Janßen
Haren (Ems) . Heidmühk

Antonswegl
13. August 1943.

Danksagung.
Für die vielen BewÄ

herzlicher Teilnahme bei
Hlnscheiden unseres lieb«.
Entschlafenen sagen wir ar
diesem Wege unfern herzlW
Dank.

Familie Hickt»
'8Wl 'bnzz 'Sl / pzsÄqunM

llsuts morgen vsrsokisck ncrok länge¬
rer Lrcrnkksit meine liebe , ksrrsnsguts
krau unä treue bsbsnskcrmsrcläin , unsere
trsusorgenäs blutter , Lokwisgsr - und
Sroümuttsr , Lekvrägsrin , Tante und
Uusins

MM » M
geb . Harbers

im L2. stsbsnsjakr . ^
In üstsm Lekmsrr:

visdrick Lskrsns und Linder.

Ilbbiksnkaussn , den 15. August 1943.

Lserdigung lindst am 19 . Tlugust 1943,
um 4 stlkr aut dem neuen krisddot in
Lokortsns statt.

bleute morgen sntsobUsk sankt uvä

rukig naek kurrsr Krankksit meine liebe
krau , unsere , liebe , gute bluttsr , Lobwie-

gsr -, Srok - und llrgroümuttsr , Labvrsstsi
und Lebwägsrin

WWW « SM MM
geb . Lest

in ibrsm 81 , stsbsnsjakr.

In tislstsm Lokmerr:
Dirk langen und Kinder.

Waddsvvardsn, 15. August 1943^

Lssrdigung lindst am Donnerstag, ckev>
19. Tlugust , um 3 stlbr in Waddsv/aräs»
statt.
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